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Die Ei nzel kämpfer
Selbstständige. Während die Politik mittelständische Betriebe umwirbt, wurden
Einzelunternehmer bisher vernachlässigt. Sie stöhnen unter Abgabenquoten, die das Leben
rasch zum Existenzkampf machen. von Gabriele Rabl

s ist ein Ritual: Jedes Jahr präsentie-
ren Vertreter der Wirtschaftskam-

mer die jeweils jüngsten Zahlen neu ge-
gründeter lJnternehmen, stets mit dem
Zrsatz, dass es sich um einen neuerlichen
Rekord handle. Zwar monieren Kritiker
ebenso regelmäßig, dass die Anzahl der
Firmen im engeren Sinn - also vor allem
jene der Gesellschaften mit beschränkter
Haftung und der Aktiengesellschaften -

mit rund 3500 relativ gering und ziemlich
konstant sei. Doch in einer Hinsicht sind
die Jubelmeldungen berechrtg! Die Z^hl
der Einzelunternehmer, auch Ein-Perso-
nen-lJnternehmen oder kurz EPUs ge-
nannt, wächst tatsächlich beständig und
übersteigt jene der traditionellen Betriebe
bei Weitem. Mehr als 25.000 der 31.000
neu gegründeten Firmen des Jahres 2005
fielen in diese Kategorie. ZehnJahre zuvor
waren es nicht einmal 10.000 gewesen.

Der Anteil dieser Selbstständigen an al-
len Mitgliedern der Wirtschafiskammer ist
ebenfalls beachtlich: Fast 198.000 der
knapp 368.000 derart registrierten Wirt-
schaftstreibenden sind Einzelunternehmer
- immerhin fast 54 Prozent. Auf anderen
Definitionen fußende Berechnungen be-
ziffern den EPU-Anteil mit Werten zwi-
schen 46 und 55 Prozent. Üb.t die Umsät-
ze dieses Segments liegen vorerst zwarkei-
ne verlässlichen Erhebungen vor. Reinhold
Mitterlehner, Generalsekretär-Stellvertre-
ter der Wirtschaftskammer, schätzte im
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Was bei drei hypothetischen Umsatzgrößen nach
Abzug der Abgaben im Schnitt übrig bleibt.

25.000,00
Betriebsausgaben -5.000,00
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Sozialversicherung -5.009,76

davon:Pensionsversicherung 15,50% -3.i00,00

Krankenversicherung 9,10% -1.820,00

Unfallversicherung fix -89,i6

Vorjahr, dass Ein-Personen-IJnternehmen
rund zehn Prozent zum Bruttoinlandspro-
dukt beitragen.

IJmso erstaunlicher eigendich, dass die
wachsende Schar dieser ökonomischen
Einzelkämpfer am Radar der öffendichen
Wahrnehmung bisher kaum auftauchte -

ganz im Gegensatz zum Beispiel zu minel-
ständischen Betrieben, deren Förderung
eines der zentralen Postulate jeder Regie-
rung ist. Und erst recht im Gegensatz zu
den klassischen unselbstständig Beschäf-
tigten, deren Anliegen von Politikern wie
auch von traditionell mächtigen Lobbys
ventiliert werden. Nach dem Begriff EPU
sucht man im Regierungsprogramm dage-
gen vergeblich.

Kaum beachtet. Erst in jüngster Zeit
scheint sich die Politik damit auseinander-
zusetzen, dass eine mittlerweile gewaltige
Zahl an Erwerbstätigen sowie deren spezi-
fische Situation im Wirtschaftsleben lange
kaum beachtet wurden. So räumte zwar
der füihere Vrzekanzler Hubert Gorbach
im Vorjahr gegenüber profil ein (profil
13 / 2006), dass Freiberufl er, Einnahmen-
Ausgaben-Rechner und die so genannten
Ich-AGs ,,besonders behandelt" und ,,si-
cherlich gut berücksichtigt" werden müss-
ten - freilich erst aufden Vorhalt, dass dies
bei der damals groß angekündigten
,,K&IU-Offensive" kein Thema sei. Mitte
Oktober des Vorjahres wiederum ließ >

Gewinn vor Steuer
Einkommensteuer

14.990,24
-r.889,S3
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Umsatz
Betriebsausgaben

Sozialversicherung
davon: Pensionsversicherung 15,50%

Krankenversicherung 9,10%
Unfallversicherung fix

0ewinn vor Steuer
Einkommensteuer

50.000,00
-8.000,00

-r 0.421,70
-6.510,00
-3.822,00

-89,76
31.578,24
-8.531,70

75.000,00
Beüiebsausgaben -10.000,00

-{!ggheqggm4q vor Sgzi{versicherqng 65.000,00
Sozialversicherung -13.314,12
davon:Pensionsversicherung 15,50% -8.332,80

Krankenversicherung 9,10% -4.892,16
Unfallversicherung fix -89,76

Gewinn vor Steuer
Einkommensteuer

51.685,28
-11.427,64

60

0uelle: H0bnerS Hübnersteueöelatung Drodl infoglafil.noa



IF

Mitterlehr.rer an die Adresse der Grünen

Wirtschaft ausrichten, EPUs seien nach

den Wahlen in die ,,Prioritätenfestlegung"
der Kammer aufgenommen worden. Eini-

ge Wochen zuvor hatten ai lerdings die

Grünen ein Zehn-Punkte-Programm zur

Llnterstützung und F'örderung von Ein-

Personen-IJnternehrnen präser-rtiert.

Immerhin meinte Mitterlehner:, ,Die

Wirtscl-raftskarrrter Inuss un-rdenken. Statt

der bisher vorherrscher.rden Arbeitgeber-

orientierung muss ein neues Querschnitts-
denken komrnen." Auch in Foldern der

Länderkammern ist inzwischen die Er-

kennmis festgehalten, dass diese Kammer-

mitglieder besonderer Unterstützur.rg be-

dürften - aufgmnd von Faktoren wie über-

durchschnittlicher Arbeitsleisrung, hohern

Kostendruck durch Sozialversicherungs-

träger und Einkommensteuer sowit tnatr-
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gelnder sozialer Absicherung. Unterneh-

iner wie Ursula Horak, die seit 1986 als

Unternehmensberaterin tätig ist, kör-rnen

dies nur bestätigen. ,,Ich bin im Jahr maxi-

mal zwei Täge wirklich krank", sagt Horak.

,,An einen Unfali oder eine länger dauern-

de Erkrankung denke ich erst gar nicht."

Eine Zusatzkranken- oder Betriebsausfail-

versicherung wil l  und kann sie sich gar

nicht leisten. Sie hält schon die Beiträge )
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